Herzlich willkommen bei der Publikation 

zum Lektorenfachseminar 2005!

Unser Fachseminar im November 2005 in Naruto (Shikoku, Japan) stand unter dem Thema:

Motivation 

Wie konzipiert man eine motivierende Unterrichtseinheit?

Am Beispiel: Geschichtliche Themen im DaF-Unterricht

In der vorliegenden Publikation finden Sie die Ergebnisse des Seminars, vor allem 15 wohl durchdachte, heftig diskutierte, mehrfach überarbeitete und erprobte Unterrichtseinheiten für den Anfängerunterricht in Deutsch als Fremdsprache. Die Autoren arbeiten zwar an japanischen Universitäten, aber wir denken, dass das Material auch für den Unterricht in anderen Ländern und auf anderen Stufen interessant und nützlich sein kann. 

Schauen Sie doch einfach mal rein!

Lesen Sie hier mehr zum Lektoren-Fachseminar:

1. Was ist ein Lektorenfachseminar?

2. Gestaltung des Seminars in Naruto

3. Teilnehmer

4. Programm

5. Inhalte

5.1. Vorträge und Gruppenarbeit

5.2. Teilnehmer-Beiträge

6. Veranstaltungsort 

7. Dank

8. Literaturhinweise

1. Was ist ein Lektoren-Fachseminar?

An japanischen Hochschulen sind ca. 250 deutschsprachige Lehrkräfte (sog. Ortslektoren) tätig, die direkt mit der Hochschule einen Arbeitsvertrag geschlossen haben. Der DAAD fördert diesen Personenkreis in Japan - wie auch in anderen Ländern – seit 1999 mit seinem Ortslektoren-Programm. Dazu gehört die Organisation von jährlichen Treffen und ein umfangreiches Fortbildungsangebot, zu dem auch Lektoren-Fachseminare gehören, die in unregelmäßigem Abstand stattfinden (s. Tabelle 1) 

	Tabelle 1: Vom DAAD organisierte Lektoren-Fachseminare in Japan

	Jahr
	Ort
	Thema

	2005
	Naruto
	Motivation.

Wie konzipiert man eine motivierende Unterrichtseinheit?

	2001
	Hakone
	Wozu eigentlich? 

Deutschunterricht an japanischen Universitäten.

	1999
	Yoshino
	Pflicht und Kür. 

Neue Perspektiven des Deutschunterrichtes in Japan.

	1995
	Mikami
	Deutsch in Japan. 

Geschichte und Zukunft des Faches. 

	1993
	
	Sprachverhalten kontrastiv. 

	1991
	
	Medienästhetik.

	1988
	Ajiro / Kumamoto
	Deutsch als Fremdsprache und Germanistik in Japan.


Wie die Aufstellung zeigt sind die Inhalte, aber auch Sinn und Zweck des Deutschunterrichts an japanischen Universitäten Themen von gleich bleibender Aktualität. Zu einigen der genannten Seminare liegen Publikationen vor (s. Literaturhinweise am Ende).

2. Gestaltung des Seminars in Naruto

Bei einem Fachseminar begeben sich jeweils etwa 30 Teilnehmer "in mehrtägige Klausur". Jeder Teilnehmer leistet einen Beitrag in Form eines Referats oder - wie in Naruto - eines Unterrichtsentwurfs. Die Unterbringung in Mehrbettzimmern, oder – wie in Naruto - die Belegung eines ganzen Hotels verstärkt diesen Aspekt und belebt die Diskussion. 

Die inhaltliche Gestaltung eines Lektoren-Fachseminars liegt bei Kollegen und Kolleginnen, die bereit sind, diese Aufgabe in Absprache mit der Lektorin an der DAAD-Außenstelle Tokyo zu übernehmen. Das Vorbereitungskomitee für das Seminar in Naruto bestand aus Till Weber (Okinawa), Frank Mielke (Tokyo) und Stefan Hug (Kochi). Das Seminar bedurfte auch wegen der Einbindung eines Gastes aus Deutschland einer gründlichen und langfristigen Vorbereitung. Die gemeinsame Zeit in Naruto sollte vor allem für die zielgerichtete Diskussion von Unterrichtsentwürfen genutzt werden. Dazu mussten die Entwürfe bereits vor Seminarbeginn allen in einer überarbeiteten Fassung vorliegen. Die einzelnen Schritte der Vorbereitung waren:
Mai bis Nov. 2004: 
Ausarbeitung des Konzepts 


November 2004: 
Ausschreibung 

März 2005: 
Anmeldeschluss mit Unterrichtsentwurf. 


April / Mai 2005: 
Das Vorbereitungskomitee sichtet die Entwürfe und leitet 



sie an Prof. Kleppin weiter.


Juni / Juli 2005: 
Prof. Kleppin kommentiert die Entwürfe. 


August 2005: 
Rückgabe der kommentierten Entwürfe an die 



Teilnehmer mit Bitte um Überarbeitung und Darstellung 



in einem einheitlichen Schema


Sept / Okt 2005: 
Das DAAD-Büro sammelt die überarbeiteten Entwürfe und 



stellt sie in einem Seminarband (217 Seiten) zusammen.


Oktober 2005: 
Der Seminarband wird an alle Teilnehmer und Gäste des 



Seminars geschickt. Auch die Einteilung und 



Aufgabenstellung für die Gruppenarbeitsphasen wird 



bereits bekannt gegeben.

3. Teilnehmer

Normalerweise ist die Teilnahme auf den Kollegenkreis in Japan beschränkt. Anlässlich des "Deutschlandjahres in Japan 2005/06" http://www.doitsu-nen.jp/index_DE.html konnte jedoch zusätzlich ein Gast aus Deutschland eingeladen werden. Prof. Karin Kleppin von der Ruhr-Universität Bochum und "Motivations-Expertin" war sofort bereit, als Hauptreferentin teilzunehmen. 
Insgesamt nahmen 31 Personen teil.

· 21 deutschsprachige Hochschullehrer in Japan (mit Unterrichtsentwürfen bzw. Teilnehmer-Beitrag) 

· 5 japanische Hochschullehrer (mit Teilnehmer-Beiträgen)

· 1 Gastprofessorin aus Deutschland (Prof. Karin Kleppin, Bochum)

· 4 sonstige Teilnehmer / Gäste

4. Programm

Das Seminar war geprägt durch einen Wechsel zwischen Vorträgen, Diskussionen, Plenar- und Gruppenarbeitsphasen, um den Teilnehmern ein möglichst hohes Niveau an Aufmerksamkeit zu ermöglichen. Auch Karin Kleppins Vortragsstil trug dazu bei.

	DONNERSTAG, 03.November 2005 (Feiertag)

	bis 14.30
	Anreise im Hotel bzw. Minshuku (MS)

	15.00 - 15.30
	Fußweg zum Deutschen Haus / Doitsukan (DK)

	15.30 – 15.50 
	Begrüßung und Einführung

Dr. Ichiro Tamura, Direktor des Deutschen Hauses Naruto

	15.50 – 16.00 
	Bücher und Materialien zu Geschichte und Didaktik für den motivierenden Deutschunterricht in Japan – eine kurze Übersicht

Prof. Till Weber

	16.00 – 16.15
	Pause

	16.15 – 17.45 
	Motivation Teil I 

Prof. Karin Kleppin

	18.00 – 20.00 
	Abendessen im MS

	20.00 – 21.30 
	Vorstellungsrunde und Organisatorisches

Moderation: Frank Mielke


	FREITAG, 04.November 2005

	9.30 – 10.30
	Motivation Teil II

Prof. Karin Kleppin

	10.30 – 10.45
	Pause

	10.45 – 11.15
	Motivieren durch die Studienordnung

Prof. Ichiro Kaneko

	11.15 – 11.45
	Mitleid, Mitgefühl, Mitdenken - Geschichte als Vergegenwärtigungsobjekt

Prof. Atsuko Iwanami

	11.45 – 12.15
	Fragen und Diskussion 

Moderation: Stefan Hug

	12.15 – 13.30 
	Mittagspause

	13.30 – 14.00
	Was motiviert unsere Lerner? Eine empirische Frage.

Prof. Makiko Hoshii

	14.00 – 14.30
	(De)Motivierung durch akademische und gesellschaftliche Rahmenbedingungen

Prof. Tomoaki Seino

	14.30 – 15.00
	Fragen und Diskussion 

Moderation: Frank Mielke

	15.00 – 15.15 
	Pause

	15.15 – 17.30
	Gruppenarbeit I

Moderation: Anne Gellert

	18.00 – 20.00
	Abendessen

	20.00 – 21.30
	Plenum: Ergebnisse der Gruppenarbeit I

Moderation: Till Weber


	SAMSTAG, 05.November 2005

	9.15 – 9.45
	Deutschland und Japan in der Geschichte: Methodenprobleme und Motivationsstrategien

Prof. Wolfgang Schwentker

	9.45 – 10.00
	Fragen und Diskussion

Moderation:Till Weber

	10.00 – 10.15
	Pause

	10.15 – 12.15
	Gruppenarbeit II

Moderation: Frank Mielke

	12.15 – 13.30 
	Mittagspause

	13.30 – 14.00 
	Motivieren durch die Berufsperspektive

Prof. Shuichi Shindo

	14.00 – 14.15 
	Fragen und Diskussion 

Moderation: Stefan Hug

	14.15 – 15.45
	Motivation Teil III

Prof. Karin Kleppin

	15.45 – 16.00
	Pause

	16.00 – 17.30
	Plenum: Ergebnisse der Gruppenarbeit II und Abschlussdiskussion

Moderation: Anne Gellert

	18.00 – 20.00
	Abendessen


	SONNTAG, 06.November 2005

	9.30 – 11.30
	Besichtigung und Rundgang im Lager Bando

Führung durch Mattias Hirschfeld (Deutsches Haus, Naruto)


ab 12.00 Uhr individuelle Abreise

5. Inhalte

5.1 Vorträge und Gruppenarbeit 

In drei Vorträgen a 60 bzw. 90 Minuten stellte Frau Prof. Kleppin den Stand der Forschung zum Thema Motivation und zur Sprachlernberatung dar. Ihre Präsentation war auf die Situation in Japan zugeschnitten. In ihrem Vortrag wurde u. a. deutlich, dass

1. Motivation nicht an Unterrichtsmaterialien festgemacht werden kann, Unterrichtsmaterialien also nicht per se motivierend oder nicht motivierend sein können,

2. die Motivationslage japanischer Studierender weit weniger speziell ist als angenommen und durchaus der Lage in anderen Ländern entspricht.

In zwei je 120-minütigen Gruppenarbeitsphasen diskutierten die Teilnehmer das Thema Motivation in Bezug auf ihre Unterrichtsentwürfe, und zwar unter unterschiedlichen Aspekten. Die Aufgabenstellung für die 5 Gruppen am ersten Tag lautete:

Unter welchen Bedingungen können bestimmte Formen der 1) Handlungsorientierung / 2) Gruppenarbeit / 3) Themenwahl / 4) Verwendung von Bildmaterial bzw. 5) Textarbeit effektiv zur Motivierung japanischer Studierender beitragen?

Die Gruppen stellten ihre Ergebnisse am Abend vor. Am zweiten Tag wurden die Gruppen neu zusammengestellt. Mindestens ein Mitglied kam aus den Gruppen 1 bis 5 vom Vortrag und beteiligte sich an der Gruppendiskussion als "Experte für 1) Handlungsorientierung / 2) Gruppenarbeit / 3) Themenwahl / 4) Verwendung von Bildmaterial bzw. 5) Textarbeit". Das Thema der zweiten Gruppenarbeit war die Optimierung der Entwürfe in Hinblick auf eine Publikation und die Verwendung durch andere Lehrkräfte. 

5.2 Teilnehmer-Beiträge

Die japanischen Teilnehmer und ein deutscher Hochschullehrer hielten jeweils 30-minütige Vorträge, denen eine 15-minütige Diskussion folgte. 

Prof. Kaneko von der Universität Niigata berichtete über die Lage an seiner Universität. Dort zeichnen sich die Sprachkurse durch eine hohe Zahl (bis 100) mäßig motivierter Teilnehmer aus. Vor fünf Jahren hat man daher damit begonnen, ein zweigliedriges System zu etablieren, das seit 2004 obligatorisch ist. Es besteht aus:

1. einer dem eigentlichen Sprachkurs vorgeschalteten Vorlesung auf Japanisch, in der drei Sprachen kurz vorgestellt werden,

2. anschließenden Intensivkursen in den Einzelsprachen, wobei die Lerner frei zwischen den Sprachen wählen können. 

Professoren aus mehreren Philologien gestalten die Inhalte der Vorlesung. Man versucht so zunächst das Interesse am Erlernen von Fremdsprachen allgemein zu wecken und zu fördern. Darüber hinaus möchte man auf diese Weise das Bildungspotential des Fremdsprachenunterrichts besser ausschöpfen.

Prof. Iwanami ist Historikerin und Professorin an der Keio Universitiät. In ihrem Beitrag "Mitleid, Mitgefühl, Mitdenken - Geschichte als Vergegenwärtigungsobjekt" legt sie dar, warum die deutsche Sprache für japanische Historiker interessant sein kann. Anders als an deutschen Schulen wird in Japan im Geschichtsunterricht v. a. Faktenwissen vermittelt und bei den Schülern ein eher passives Verhalten sowie die Reproduktion von Wissen gefördert und trainiert. In den 80er Jahren war erstmals breiteren Gesellschaftsschichten die Reise nach Europa möglich, man suchte v. a. den Kontakt zur fremden deutschen bzw. europäischen Kultur. Heutzutage interessieren sich die Studenten dagegen stärker für die weniger fremde asiatische Kultur (Korea, China). Aber die Kriegserfahrungen mit diesen Ländern sind noch nicht verarbeitet. Die Referentin bedauert, dass in Japan vor allem eine persönliche Identifikation mit dieser Geschichte fehlt. Durch den Kontakt mit deutschen Geschichtsmaterialien und den Umgang mit dem Kriegserlebnis in Deutschland können japanische Schüler lernen, welche Rolle das Mitgefühl in der Auseinandersetzung mit der Geschichte spielen kann.

Prof. Hoshii von der Universität Waseda berichtet in ihrem Beitrag "Was motiviert unsere Lerner? Eine empirische Frage" über Antworten von Studenten ihrer Fakultät (Jura) auf die Frage, warum sie Deutsch lernen. Ihre Untersuchung ist angelehnt an Claudia Riemers Arbeiten. Fachliche Gründe werden oft genannt, die Lehrperson dagegen fast nie. Frau Hoshii hat auch den Verlauf der Motivation über ein Studienjahr untersucht. Die Ergebnisse zeigen, dass Studierende im ersten Jahr kaum in der Lage sind, über ihre Motive zum Sprachenlernen Auskunft zu geben. Sehr oft spielt eine zufällige Begegnung mit Personen oder Medienerzeugnissen eine Rolle bei der Wahl der zweiten Fremdsprache.

Prof. Tomoaki Seino stellt in seinem Beitrag "(De)Motivierung durch akademische und gesellschaftliche Rahmenbedingungen" die Bedingungen und den Stand der sprachenpolitischen Diskussion in Japan dar. 

· Nur 5% der Deutschlerner in Japan sind Germanisten, 95% sind Studenten anderer Fächer.

· Abgesehen von einigen Ausnahmen finden Absolventen der Germanistik in der Regel keine Arbeitsstelle, bei der sie ihre Deutschkenntnisse verwerten können.

· Rein rechnerisch lernt jeder vierte Japaner irgendwann in seinem Leben Deutsch (300.000 Anfänger pro Jahr).

· An vielen Unis wird die Germanistik umgewandelt in "interdisziplinäre" Fächer. Dadurch bekommen Studenten aller Fächer Zugang zu den Lehrveranstaltungen. Das Sprachniveau sinkt, so dass sich auch höhere Semester vielerorts nur noch anhand von Übersetzungen mit der deutschen Literatur beschäftigen können.

· Einige Unis haben Teile des Fremdsprachenunterrichts bereits ausgelagert (Spracheninstitut, Berlitz, Nova, …). An manchen Universitäten wird diskutiert, den gesamten Sprachunterricht an diese Institute zu geben.

· Umstrukturierung an den Unis bedeutet, dass nun jede Uni einen "Fünfjahresplan" aufstellen muss. Erfolgsfaktoren in der Anglistik sind z. B. das bessere Abschneiden der Anglistikstudenten bei TOEIC.

· An deutschsprachige Hochschullehrende werden jetzt bei Anstellung andere Anforderungen gestellt: oft ist auch eine wissenschaftliche Qualifikation im Bereich der Fremdsprachendidaktik notwendig.

· Angeregt von der deutschen Botschaft fand ein Gespräch mit Wirtschaftsvertretern, dem DAAD, dem GI, der JGG und anderen statt. Ergebnis: Stellenanzeigen (von VW) werden ab 2006 den Zusatz "deutsche Sprachkenntnisse erwünscht" enthalten. Sprachkenntnisse allein sind jedoch auch weiterhin kein Einstellungsgrund, aber sie sind ein erwünschtes Plus.

· Es besteht eine Diskrepanz zwischen den Lehrzielen der japanischen Kollegen (fundierte Grammatikkenntnisse) und den Lehrzielen deutschsprachiger Kollegen (Sprechfähigkeit).

· Nicht nur die Lerner, auch Vorstände und Uni-Verwaltungen müssen motiviert werden!

· Alle Stellen müssen enger zusammenarbeiten!

Prof. Schwentker sprach zum Thema: "Deutschland und Japan in der Geschichte: Methodenprobleme und Motivationsstrategien". Das Konzept der Erinnerungsorte (Orte im Gedächtnis der Gemeinschaften) ist in Japan relativ neu. Deutsche Erinnerungsorte sind z. B "Schrebergarten", "Feierabend", und "Currywurst". Japanische Erinnerungsorte (ki-oku-no-ba) sind z. B. "Sakura", "Kanto und Kansai" und "Umeboshi". Deutsch-japanische Erinnerungsorte könnten sein: "Neuschwanstein", "Niederlage im Zweiten Weltkrieg" und "Beethovens Neunte".
Da immer mehr Menschen über Auslandserfahrung verfügen, wird in der deutschen Geschichtswissenschaft neuerdings eine "transnationale Perspektive" diskutiert; in Japan jedoch noch nicht. Globale Geschichte und globale Lebensläufe werden in der Geschichtsforschung interessanter. Ein neuer Trend in der Geschichtsforschung ist "verflochtene Geschichte" / "histoire croisee" / "entangled history", d. h. auch die Frage, inwieweit Auslandsaufenthalte die Standpunkte von Menschen (Forschern, Händlern, Unternehmern,…) beeinflussen.

Eine Methode der Geschichtsbetrachtung ist der Vergleich zweier Länder. Dabei besteht jedoch die Gefahr, dass sich beide Länder bereits gegenseitig beeinflusst haben (z. B. hat die japanische Übersetzung der Rede Weizsäckers von 1985 die Diskussion in Japan mitbestimmt).

Prof. Shindo "Motivieren durch die Berufsperspektive" sieht einen steigenden Bedarf an Deutschkenntnissen in der japanischen Tourismusindustrie. Begründung: Der Baby-Boom-Jahrgang wird 2007 in Rente gehen und über eine relativ hohe Rente verfügen. Dieser Personenkreis wird viel Geld für das Reisen ausgeben können / wollen und hohe Ansprüche an die Reisebegleitung stellen. Daher schlägt Prof. Shindo u. a. ein Konzept für ein Lehrbuch speziell für Studenten vor, die die Reisebegleiterprüfung ablegen und Reisebegleiter werden wollen.

6. Veranstaltungsort 

Naruto ist ein bedeutender Ort in der Geschichte der deutsch-japanischen Beziehungen. Das "Deutsche Haus" besteht seit 1972, seit 1993 im jetzigen Gebäude, und ist dem Gedenken an die ca. 1.000 deutschen Kriegsgefangenen gewidmet, die zwischen 1917 und 1920 im nahen Lager Bando lebten und unter der japanischen Lagerleitung ein reges kulturelles Leben entfalten konnten. So wurde hier z. B. Beethovens Neunte Sinfonie zum ersten Mal in Japan aufgeführt. Auch heute wird die Erinnerung daran hoch gehalten: Diese Sinfonie kennen sicherlich alle Japaner, und an vielen Orten Japans leitet sie das neue Jahr ein. Darüber hinaus ist das Deutsche Haus in Naruto ein Ort des Austausches mit der deutschen Partnerstadt Lüneburg. 

http://www.city.naruto.tokushima.jp/germanhouse_deutsch/index.html

Naruto hat im Deutschlandjahr von verschiedenen Seiten Aufmerksamkeit erhalten: Einerseits durch zwei Ausstellungen (von der Gesellschaft für die Völkerkunde Ostasiens (OAG) und dem Deutschen Institut für Japanstudien (DIJ)); andererseits durch die Dreharbeiten zum japanischen Spielfilm "Barto no gaku en" mit Bruno Ganz und Ken Matsudaira in den Hauptrollen. Als Filmkulisse hat man das Lager nachgebaut. Die Besichtigung des Filmgeländes bildete den krönenden Abschluss des Lektoren-Fachseminars und ist in vielerlei Hinsicht an niemandem spurlos vorübergegangen (s. auch "Atmosphärisches").

7. Dank
Ich möchte mich bei allen Seminarteilnehmern bedanken, die bereit waren, ihre Unterrichtsentwürfe zur Diskussion zu stellen, sie mehrfach zu überarbeiten und schließlich in dieser Publikation einem weiten Kreis zur Verfügung zu stellen. Ebenso herzlich danke ich Karin Kleppin, die so spontan bereit war, nach Japan zu kommen und sich völlig unkompliziert an die ländlichen Bedingungen angepasst hat. Mit ihren anschaulichen Vorträgen, ihrer stets vorhandenen Gesprächsbereitschaft und ihrem großen Interesse an unserer Situation hat sie uns die Themen Motivation und Sprachlernberatung sehr verständlich und freundlich näher gebracht. Für die Publikation hat sie liebenswerterweise ihre Präsentationen nochmals überarbeitet und zur Verfügung gestellt.

Überdies danke ich dem Deutschen Haus in Naruto und seinen Angestellten sehr herzlich. Sie haben uns beherbergt und alle Extra-Wünsche umgehend erfüllt. Dem Direktor des Deutschen Hauses, Dr. Ichiro Tamura, möchte ich herzlich dafür danken, dass er sich die Zeit genommen hat, uns persönlich in die Geschichte des Deutschen Hauses einzuführen. Mattias Hirschfeld ist ist im Rahmen des JET-Programms beim Deutschen Haus beschäftigt. Er hat die Planung koordiniert und vor Ort für einen äußerst angenehmen und absolut reibungslosen Ablauf gesorgt. Außerdem konnte er ein Interview mit der örtlichen Tageszeitung vermitteln. Auch ihm ein herzliches Dankeschön!

Als Organisatoren haben sich Till Weber, Frank Mielke und Stefan Hug in langen Mails und Gesprächen über die Seminargestaltung die Köpfe heiß geredet und die Finger wund geschrieben. Auch die vorliegende Publikation verdankt ihre Existenz diesen drei Kollegen. Das Seminar und die Publikation zeigen: Die Mühen haben sich gelohnt! Herzlichen Dank dafür! 

Die zeitraubende Aufgabe der Programmierung und Gestaltung der Internet-Seiten haben freundlicherweise Vincenzo Spagnolo und Frank Mielke übernommen, denen ich hiermit ebenfalls sehr herzlich danke! 

Nicht zuletzt gilt unser aller Dank dem DAAD, der das Seminar und die Gestaltung der Internet-Seiten finanziert und organisatorisch unterstützt hat.

Anne Gellert, DAAD-Lektorin zbV
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